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Si. ©aUett. leitete ?u Ir. 39 kx Icpmcpcr Italie»--Jettuns» 27» September 1884»

§teui£Cefcm.

§)flid)teu,
3tt>ei ©rgäpluugen aus bcr Frauenwelt.

I.

f«öcnte.
18 (fÇorlfetjung.)

Onbticl) hämmerte ein fatter, nebliger 3Ror*

gen perauf. ©ugenie ftanb am Fünfter uub fap,
wie bie Koffer aufgetaben würben, wie §err
Sîatjman feine 23efeple gab, wie er feine F*wt in
bett Söagett t)ob, bann felbft piiieinftieg, wie bie

©püre ^ugefc£)lagen würbe unb ber Sßagen
fortfuhr» ©ie wartete, bis fie and) baS IRollen beê-

felben in ber Ferne mePr pörte, bann
fdjlucpgte fie auf. ©ie mupte etwas paben für
bie fcplaflofe Stacht, fie war fo furchtbar mübe.
3Ratt brachte ipr ein öerfcploffeneS ©ouoert, baS

§err fRapian für fie guritcfgelaffen. ©§ entpiett
ein ©cpreiben, mit ungefcpidten SSudpftaben ©loira
SRapman untergeicÇnet. ©arin erftärte fiep biefe

einüerftanben bamit, bap ipre ©ocpter non grau
Ferber aufergogen werbe; fie oerfprad) Weber mit
USort nod) mit ©pat irgenb eine ©inwenbung gu
machen iit bie~Urt ber ©rgiepung; fie entfagte
förntlid) jebem Stnredit auf ip Mnb für jept
unb fpäter.

©ugenie wuuberte fiep faft über biefe ©rflä*
rung, trophein fie nun ben teicptfinnigen ©parafter
ber FrflU fennen gelernt; Frau 9Xapman liebte

ihr Mnb auf eine nterfwiirbige, gugleidj heftige
unb nachläffige Urt. @ie War im erften Uttgeit*
blid aufgefahren wie eine ßöwitt über biefeit SRaub,

wie fie eS nannte; bann aber patte fie fid) mit
bem ©ebanfett getröftet, bap bie Heine ©enia in
jeber Segieputtg beffer bei %xa\i Fer^er oufge*
hoben fei als bei ip, unb fcplieplid) meinte fie
ein gutes Söerf an berfetben gu thun, Wenn fie
fie bort tief, ein gutes SBerf, baS ip fetbft jeben-
faits feinertei Urt non SIRüpe brachte.

Uud) fperr SRapman hatte nod) ein paar Sßorte

gefchrieben. ©r fepte ©ugenie iit gefchäfttid^em
©on auSeiitanber, wie er an beftimmten ©aten
ihr burch ßerrn Mpfer eine gewiffe ©umme werbe

auSgaplen taffeu, um ben linterhaft feines MitbeS

gu beftreiten, bamit ihr burch bettfelben feinertei
9lrt non Unfofteit erwacpfe. „©ie F^rforge, bie
Siebe, bie ©ie ber Meinen Werben gtt ©peil üier*
ben taffen, bie faitn icp Fpnett ja bod) nid)t be*

gapten", fcprieb er. „$ieÜeicpt bap ©ie in fich
fetbft in bem SSewuptfein, an mir perföttlid) auf
biefe 2lrt eine Sßopltpat gu üben, Fpre SMopnmtg
finben werben. SCßeiter wünfcpe ich, fa^ $err
Ferber and) bamit eiunerftanben ift (©ugenie hatte
nod) nicht baratt gebaept,< bap bie ©inwilligitng
ipreS SRanneS bap nötpig war), bap ©ie mein
Mnb — nortänfig wenigfteuS — gap als Fpr
eigenes betrachten, bap ©ie bie Meine bis gu iprem
15. Fahre nidpt barüber aufftären, wer ip;e wirf*
tid)eu ©ftern finb. Fu ber Feit toirb & ^opt
überhaupt nicht mehr nötpig fein, ihr non bent

©afein ipreS $apa'S ©twaS gu fagen, weit bieS

©afein nerwep feilt wirb." Söarum fprad) er
beun immer nom ©terben? Sind) geftern Stbenb

hatte er eS getrau, ber fo fräftig anêfehenbe
9J?ann. „Für benFft^ a^er' ben_unwahrf(heintid)en
Fait", fcpieb er weiter, „bajj idt) bann nod) tebe,
Witt id) fommen unb meine fteine ©enia wieber-
fepn. ©ie fetbft fott bann entfdjeiben, ob fie für=
berpn iprent ^a)ja ober Sf)nenr ©ugenie, iper
Pflegemutter, angehören Witt. Fhre rec^te Gutter,
meine Frau^ ^ Weber je|t noh fpäter in
93etrad)t p phen, fie hat für ihr Mnb p eji=
ftiren aufgehört, fie t)at alten ihren fRed)ten auf
baêfetbe für immer entfagt, fie hat bie§ thun
mitffen, beitn fie hp in meinen 9tugen wenigftenê,
biefe 9îed)te nerwirft. " SDer 23rief brad) furj ab.

„Sebett ©ie Wof)t, ©ugenie, baê ift 2WeS, was id)
Fhnen fagen faitn unb barf."

5ttS fie p ©übe getefen, tüpe ©ugenie baê

Mitb wieber unb wieber. ©ie War fid) fetbft un*
ttar, wa» fie bad)te, waê fie fühlte, ©ie tadfjte,
Wenn bie Meine tadite, unb weinte mit, wenn fie
weinte, ©inmat burdjftrömte eS fie wie grope
Frettbe über ben 93efi| beê MnbeS, ein anber
Wal gitterte fie nor ber SBerantworttichïeit, bie

fie übernommen.
Sftittagë tarn ein S3riefit)re§9)îanneê. ©r fd)rieb

über bie Unannehmtichfeiten feiner fReife uub baf)
er fid) fo fet)r ats möglich beeile, feine ©efcpfte
apuwictetn, um batb wieber git §aufe bei feiner
©entj gu fein; in 14 Stagen ungefähr h°ffle ei"

heimgutommen.
©ugenie hätte bieê 91?at faft gewiinfd)t, feine

©efchäfte gwängen it)n, recht tange fort gu bleiben,
©ie fe|te fid) hin, um ipm StfieS gu er§ät)len,
bann aber erwachte bie Meine au§ ihrem SD7ittag§=

fd)tafe, ©ugenie eitte gu if)r, ba§ 2kieff<peibeit
würbe nerfd^oben nom 3tbenb gum nädjften 9Ror*

gen unb nom SRorgen wieber gum Stbeitb, fcpwp
lieh, fie üiirttich fdfrieb, erwähnte fie gar nichts
non bem, wa§ ipr S)afein mit einem 9Rate fo
neränbert hutte, ©ie backte fid)?ê aus, wie eS

Wäre, wenn 93ernharb bie ©rgähtung banon tefeu

würbe; mübe nom Dteifen, ben Mpf nott non
©efd)äften unb ärgerlich über ba§ latte ©aftpofê*
gimmer, nein, fie wollte warten, beffer, fie ergätjte

ihm Stiles einmal münbtid), eS tonnte ja bann

nicht anberê fein, ats bap er einfepen mupte, bap
fie reept gepanbelt, inbem fie ba§ Mnb nahm, bap
fie nid)t§ alS ipe fßftidht getpan. Unb wenn aud)

— fie fap babei fepr gerabeanS — wenn e§ gelten
foltte, ipm gegenüber für ipre ^panbtuugSWeife ein*

guftepn mit SRutp unb Uuêbauer, fie wollte e§

tl)uu, fie wollte wapr fein unb tapfer uub treu
gegen fid) fetbft uub ihr gegebenes SBort. fRein,

gum gweiten SRale follte man fie itidpt abtrünnig
maepen föuneit non einem SSerfpredpen, baê fie
§errn fRapmau gegeben, eS wäre eine ©dfaitbe,
eS Wäre ©ünbe gewefen.

£>ie ©age nergingen, ©ugenie nergap wieber
bie entfdptoffenen hieben, bie fie iprem SRanne bei
feiner Sîûdfehr hatten wollte, eS braud)te baS ja
eigenttid) gar nicp, meinte fie. ©S fepien ipr je|t
fo natürlich, bap baS Mnb bei ipnen war, unb
eS War fo pergig — aep fo töfttid) unterpaltenb
Söernparb mupte baS ja nur einmal mitanfepen,
er mupte feine Freu^e an ^em lieben ©efd)öpf*
cpeit paben! SBenn fie in eingeluen SRomeuteu

befonberS entgiidt war über eine neu aufgetauchte
©efd)icflid)feit ber Meinen, Wünfcpte fie faft, ipr
SRann täme eben jept uub fäpe eS, fie pordpte
unb wartete, ob eS nidpt möglicp wäre, fie meinte,
er müpte ip ©ntgüden tpeilen.

§err Färber tarn aber im atlerungünftigften
SCRoment. Stn einem Slbenb, ba baS Mnb eben in
Folge eines ^ufammenftopeS mit einer parteu
©ifepeefe baS §auS mit @d)iuergenSgefcprei er*
füllte, ftieg er unerwartet unb unangemelbet bie

©reppe pinauf. ©r war friiper angelangt, als er

fetbft gehofft uub gebaept, er freute fid), feine

Frau gu überrafdjeit, nod) mepr bie langweilige
©efepäftstour pinter fiep uub nun wieber bie 33e*

hagtiepfeiten feines ©apeimS nor fid) gu pabeit.
Slts er baS SSeinen beS MnbeS porte, berüprte
ipn biefer ©mpfang bereits unangenepm, als er
aber gu feinem ©rftaunen bemerlte, bap eS aitS

fetner Söopnung tönte, gog er bie SXugenbraunen
gufammen unb fapte einen nergweifelten ©ntfcplup,
nämtiep belt, fiep fo balb als möglich nad) einer
aubern SBopnung umgufepen ; er patte wopl fepon

läitgft baran gebaept, aber bie Unluft, baS ^auS,
baS ipm iit jeber 93egiepnng aitgenepm war, für
etwas nielleid)t Unbequemes gu nertaufepen unb
bie fcpredtidpe fpiage eines UmgugeS gu paben, patte
ben fßlan immer unbeftimmt gelaffen. Fept war
er aber plöplid) reif. Söenn ©ugenie jebeS 2Ral,
Wenn er fort war, bie fRarrpeit mit bent ^inbe
wieber anfing — lurg, eS papte nidpt, bap fie mit
biefeit fRapman'S allein im Çaufe war.

©r ging bireft in fein fßrioatgimmer unb liep
feine Frau rnfeit. ©ugenie, bie noll befepäftigt

war, bie ©cpmergen ber Meinen liitbertt gu pelfeit,
tonnte niept fofort fommen.

„Slber ©eitp !" rief ipr 9Rann nitb patte taitm
Feit, ipr einen flüchtigen ©mpfangSfup gu geben.
„2BaS pöre icp? baS Mnb ift wieber ba! Mm
baS öfters nor, wäpreitb id) fort war?"

©ugenie taepte, baS Sad)ett piett fie für baS

befte. „Fa, gewip war eS oft ba, eS ift nämlicp
jept immer ba ."

„Fmnter?!" wieberpotte Çerr Ferber entfept,
„ba ift eS fürwapr Feit, bap id) tomme."

„Unb", fupr ©ugenie fort, „eSift jeptforeigenb,
fiepft ©>u, Söernparb, ©tt ntupt eS lieb paben."

„Fd)?!" wieberpotte er faft nod) entfepter.
„Fa, beute nur eS madpt fepon SSerfudpe gnnt

©pred)en, eS fagt ©twaS, baS faft wie „9Rama"
flingt."

„©o?" erwieberte ertroden; baS war nicptS
SlefonbereS, fo fingen alle Mnber an, er felbft
Waprfd)einlid) feiner Feit and). ,,Fd) weip nur,
bap eS weinen fann", bemerfte er.

„Natürlich weint eS pie unb ba. Fd) glaube
nämlicp, eS foil wieber ein F^pn perauStomiuen.
©S ift fepr entwidelt für fein Ulter. ©lotilbeit'S
9Rarieâeit pat nod) gar feine Fäpue unb ift nier
SRonate älter."

»perr Ferber antwortete gar uid)ts. ©aS fepieu

ipm baS UÜerlaugWeiligfte, Wenn bie Einher Fäpue
friegeit follten. „§ör? einmal, ©ugenie, biefe gange
©efepiepte mup jept ein ©übe ltepmen, wir wer*
ben auSgiepeu unb baS gtoar fo batb wie mögtid)."

„SluSgiepen? !" wieberpotte ©ugenie im pöd)*
fteu ©rabe überrafept. „Söarum beim nur auf
einmal? SSie fommft ©u auf biefeit ©ebaitfeu?"

„SBarutn? ©aug einfad), weil id) mit biefeit
SRapntan'S nidpt mepr im felbeit §aufe feitt will,
id) pabe eS fatt!"

„D, wenn eS weiter nid)tS ift, fo fanitft ©tt
bleiben, IRapman'S fiitb ja fort."

„Fort?! ©eit wann?"

„ ©eit einigen SBodpeit."

„Uttb wopin beittt?"
„dßopin? 9cad) ©panien„id) beute nad) ©abi^,

wo fie friiper waren."
,,©o? Unb für gang, für immer?"
„Fa, id) beute wopl, bap eS für immer fein

wirb!"
|jerr F<wfar atpmete auf, ba§ war eilt fepöner

©ebanfe, bap SRatjmait'S iit ©abij waren uub bap
er nicht auSgugiepen brauepte. „Uber", pet ipnt
eilt, „waS war beim baS für ein Mnb, baS bei

©ir war unb baS id) üorpiit weinen gepört? ^>aft
©u einen neuen ©cpüplittg ©ir erforett?"

„9lein, nein, gar feinen neuen, eS ift bie flehte
©ettia, bie ba ift, bie ©u gepört."

,,©u fagft mir ja foebett, bap fie fort finb",
erwieberte er faft uugebttlbig.

„§err unb grau SRapman ja finb fort, aber
bie Meine ift bagebtieben." ©ugenie würbe über
unb über rotp unb ipr Utpent ftoefte. „^err
fRapman", fupr fie laitgfam unb faft müpfam fort,
„pat fie mir gebraept, er pat mid) gebeten, bie

Meine aufgttgiepen."
§err F^ber fap feine Frau pot ©id)

gebeten, bie Meine attfgitgiepen?" wieberpotte er
SBort für 2Sort. „Söarum fagft ©u mir folcp' pirn*
oerbrannteS F61^?"

„SBeit eSwapr ift", erwieberte fie fdjoit fefter.
„U3apr? ©ag' einmal, wer ift eigentlich) pier

oerrüdt? ©u ober id) ober ©ein §err iRapinan ?"
SRttit, ba haben wir'S backte ©ugenie. „Miit

SRenfd) ift öerriteft", fagte fie eilt wettig tropig.
„SBerbe nur nid)t gleid) wieber fo papig. Söettn
©tt ©ir bie 9Rüpe nimmft, ein wenig oerniinftig
über bie ©adje naepgubenfen, wirb fie ©ir oolt*
fommen einfad) uub natürlich öorfommen, ©tt
Wirft einfepen, bap eS wirllid) meine ^ftidpt war,
baS Mnb gu bepalteit."

„©eine ^flicpt?!" §err Färber wupte nid)t
mepr, waS beulen. „©S ift ja ber gröptmögtiepfte
Unfinit, oott bent icp je gepört. SBarum in aller
SBelt fomtte baS Mitb itidjt aud) fort?"

„Söarum? ©tt weipt ja, wie Frau fRapmatt

ift. ©r, §err fRapmait, pat fein Mnb gu lieb,
als bap er eS länger bei ber SCRutter laffeit möcpte,

er fagte, bap eS non ipr nur ©d)led)teS pörett
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Jeuilleton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
18 (Fortsetzung.)

Endlich dämmerte ein kalter, nebliger Morgen

herauf. Eugenie stand am Fenster und sah,
wie die Koffer aufgeladen wurden, wie Herr
Rayman seine Befehle gab, wie er seine Frau in
den Wagen hob, dann selbst hineinstieg, wie die

Thüre zugeschlagen wurde und der Wagen
fortfuhr. Sie wartete, bis sie auch das Rollen
desselben in der Ferne nicht mehr hörte, dann
schluchzte sie auf. Sie mußte etwas haben für
die schlaflose Nacht, sie war so furchtbar müde.

Man brachte ihr ein verschlossenes Convert, das

Herr Rayman für sie zurückgelassen. Es enthielt
ein Schreiben, mit ungeschickten Buchstaben Elvira
Rayman unterzeichnet. Darin erklärte sich diese

einverstanden damit, daß ihre Tochter von Frau
Ferber auferzogen werde; sie versprach weder mit
Wort noch mit That irgend eine Einwendung zu
machen in die'Art der Erziehung; sie entsagte
förmlich jedem Anrecht ans ihr Kind für jetzt
und später.

Eugenie wunderte sich fast über diese Erklärung,

trotzdem sie nun den leichtsinnigen Charakter
der Frau kennen gelernt; Frau Rayman liebte

ihr Kind auf eine merkwürdige, zugleich heftige
und nachlässige Art. Sie war im ersten Augenblick

aufgefahren wie eine Löwin über diesen Raub,
wie sie es nannte; dann aber hatte sie sich mit
dem Gedanken getröstet, daß die kleine Genia in
jeder Beziehung besser bei Frau Ferber aufgehoben

sei als bei ihr, und schließlich meinte sie

ein gutes Werk an derselben zu thun, wenn sie

sie dort ließ, ein gutes Werk, das ihr selbst jedenfalls

keinerlei Art von Mühe brachte.
Auch Herr Rayman hatte noch ein paar Worte

geschrieben. Er setzte Eugenie in geschäftlichem
Ton auseinander, wie er an bestimmten Daten
ihr durch Herrn Keyser eine gewisse Summe werde

auszahlen lassen, um den Unterhalt seines Kindes

zu bestreiten, damit ihr durch denselben keinerlei
Art von Unkosten erwachse. „Die Fürsorge, die
Liebe, die Sie der Kleinen werden zu Theil werden

lassen, die kann ich Ihnen ja doch nicht
bezahlen", schrieb er. „Vielleicht daß Sie in sich

selbst in dem Bewußtsein, an mir persönlich auf
diese Art eine Wohlthat zu üben, Ihre Belohnung
finden werden. Weiter wünsche ich, falls Herr
Ferber auch damit einverstanden ist (Eugenie hatte
noch nicht daran gedacht, daß die Einwilligung
ihres Mannes dazu nöthig war), daß Sie mein
Kind — vorläufig wenigstens — ganz als Ihr
eigenes betrachten, daß Sie die Kleine bis zu ihrem
15. Jahre nicht darüber aufklären, wer ihre
wirklichen Eltern sind. Zu der Zeit wird es wohl
überhaupt nicht mehr nöthig sein, ihr von dem

Dasein ihres Papa's Etwas zu sagen, weil dies

Dasein verweht sein wird." Warum sprach er
denn immer vom Sterben? Auch gestern Abend
hatte er es gethan, der so kräftig aussehende
Mann. „Für den Fall aber, den unwahrscheinlichen
Fall", schrieb er weiter, „daß ich dann noch lebe,
will ich kommen und meine kleine Genia wiedersehen.

Sie selbst soll dann entscheiden, ob sie für-
derhin ihrem Papa oder Ihnen, Eugenie, ihrer
Pflegemutter, angehören will. Ihre rechte Mutter,
meine Frau, bitte ich weder jetzt noch später in
Betracht zu ziehen, sie hat für ihr Kind zu exi-
stiren aufgehört, sie hat allen ihren Rechten auf
dasselbe für immer entsagt, sie hat dies thun
müssen, denn sie hat, in meinen Augen wenigstens,
diese Rechte verwirkt." Der Brief brach kurz ab.

„Leben Sie wohl, Eugenie, das ist Alles, was ich

Ihnen sagen kann und darf."
Als sie zu Ende gelesen, küßte Eugenie das

Kind wieder und wieder. Sie war sich selbst
unklar, was sie dachte, was sie fühlte. Sie lachte,
wenn die Kleine lachte, und weinte mit, wenn sie

weinte. Einmal durchströmte es sie wie große
Freude über den Besitz des Kindes, ein ander
Mal zitterte sie vor der Verantwortlichkeit, die

sie übernommen.
Mittags kam ein Briefihres Mannes. Er schrieb

über die Unannehmlichkeiten seiner Reise und daß
er sich so sehr als möglich beeile, seine Geschäfte
abzuwickeln, um bald wieder zu Hause bei seiner

Geny zu sein; in 14 Tagen ungefähr hoffte er
heimzukommen.

Eugenie hätte dies Mal fast gewünscht, seine

Geschäfte zwängen ihn, recht lange fort zu bleiben.
Sie setzte sich hin, um ihm Alles zu erzählen,
dann aber erwachte die Kleine aus ihrem Mittagsschlafe,

Eugenie eilte zu ihr, das Briefschreiben
wurde verschoben vom Abend zum nächsten Morgen

und vom Morgen wieder zum Abend, schließlich,

als sie wirklich schrieb, erwähnte sie gar nichts
von dem, was ihr Dasein mit einem Male so

verändert hatte. Sie dachte sich's aus, wie es

wäre, wenn Bernhard die Erzählung davon lesen

würde; müde vom Reisen, den Kopf voll von
Geschäften und ärgerlich über das kalte Gasthofszimmer,

nein, sie wollte warten, besser, sie erzähle
ihm Alles einmal mündlich, es konnte ja dann

nicht anders sein, als daß er einsehen mußte, daß
sie recht gehandelt, indem sie das Kind nahm, daß
sie nichts als ihre Pflicht gethan. Und wenn auch

— sie sah dabei sehr geradeaus — wenn es gelten
sollte, ihm gegenüber für ihre Handlungsweise
einzustehen mit Muth und Ausdauer, sie wollte es

thun, sie wollte wahr sein und tapfer und treu
gegen sich selbst und ihr gegebenes Wort. Nein,
zum zweiten Male sollte man sie nicht abtrünnig
machen können von einem Versprechen, das sie

Herrn Rayman gegeben, es wäre eine Schande,
es wäre Sünde gewesen.

Die Tage vergingen, Eugenie vergaß wieder
die entschlossenen Reden, die sie ihrem Manne bei
seiner Rückkehr halten wollte, es brauchte das ja
eigentlich gar nicht, meinte sie. Es schien ihr jetzt
so natürlich, daß das Kind bei ihnen war, und
es war so herzig — ach so köstlich unterhaltend!
Bernhard mußte das ja nur einmal mitansehen,
er mußte seine Freude an dem lieben Geschöpfchen

haben! Wenn sie in einzelnen Momenten
besonders entzückt war über eine neu aufgetauchte
Geschicklichkeit der Kleinen, wünschte sie fast, ihr
Mann käme eben jetzt und sähe es, sie horchte
und wartete, ob es nicht möglich wäre, sie meinte,
er müßte ihr Entzücken theilen.

Herr Ferber kam aber im allerungünstigsten
Moment. An einem Abend, da das Kind eben in
Folge eines Zusammenstoßes mit einer harten
Tischecke das Haus mit Schmerzensgeschrei
erfüllte, stieg er unerwartet und unangemeldet die

Treppe hinauf. Er war früher angelangt, als er
selbst gehofft und gedacht, er freute sich, seine

Frau zu überraschen, noch mehr die langweilige
Geschäftstour hinter sich und nun wieder die
Behaglichkeiten seines Daheims vor sich zu haben.
Als er das Weinen des Kindes hörte, berührte
ihn dieser Empfang bereits unangenehm, als er
aber zu seinem Erstaunen bemerkte, daß es aus
seiner Wohnung tönte, zog er die Augenbraunen
zusammen und faßte einen verzweifelten Entschluß,
nämlich den, sich so bald als möglich nach einer
andern Wohnung umzusehen; er hatte wohl schon

längst daran gedacht, aber die Unlust, das Haus,
das ihm in jeder Beziehung angenehm war, für
etwas vielleicht Unbequemes zu vertauschen und
die schreckliche Plage eines Umzuges zu haben, hatte
den Plan immer unbestimmt gelassen. Jetzt war
er aber Plötzlich reif. Wenn Eugenie jedes Mal,
wenn er fort war, die Narrheit mit dem Kinde
wieder anfing — kurz, es paßte nicht, daß fie mit
diesen Rayman's allein im Hause war.

Er ging direkt in sein Privatzimmer und ließ
seine Frau rufen. Eugenie, die voll beschäftigt

war, die Schmerzen der Kleinen lindern zu helfen,
konnte nicht sofort kommen.

„Aber Geny !" rief ihr Mann und hatte kaum

Zeit, ihr einen flüchtigen Empfangskuß zu geben.
„Was höre ich? das Kind ist wieder da! Kam
das öfters vor, während ich fort war?"

Eugenie lachte, das Lachen hielt sie für das
beste. „Ja, gewiß war es oft da, es ist nämlich
jetzt immer da ."

„Immer?!" wiederholte Herr Ferber entsetzt,

„da ist es fürwahr Zeit, daß ich komme."

„Und", fuhr Eugenie fort, „es ist jetzt so reizend,
siehst Du, Bernhard, Du mußt es lieb haben."

„Ich?!" wiederholte er fast noch entsetzter.

„Ja, denke nur! es macht schon Versuche zum
Sprechen, es sagt Etwas, das fast wie „Mama"
klingt."

„So?" erwiederte er trocken; das war nichts
Besonderes, so fingen alle Kinder an, er selbst

wahrscheinlich seiner Zeit auch. „Ich weiß nur,
daß es weinen kann", bemerkte er.

„Natürlich weint es hie und da. Ich glaube
nämlich, es soll wieder ein Zahn Heranskommen.
Es ist sehr entwickelt für sein Alter. Clotilden's
Mariechen hat noch gar keine Zähne und ist vier
Monate älter."

Herr Ferber antwortete gar nichts. Das schien

ihm das Allerlangweiligste, wenn die Kinder Zähne
kriegen sollten. „Hör' einmal, Eugenie, diese ganze
Geschichte muß jetzt ein Ende nehmen, wir werden

ausziehen und das zwar so bald wie möglich."
„Ausziehen?!" wiederholte Eugenie im höchsten

Grade überrascht. „Warum denn nur auf
einmal? Wie kommst Du auf diesen Gedanken?"

„Warum? Ganz einfach, weil ich mit diesen

Rayman's nicht mehr im selben Hause sein will,
ich habe es satt!"

„O, wenn es weiter nichts ist, so kannst Du
bleiben, Rayman's sind ja fort."

„Fort?! Seit wann?"
„Seit einigen Wochen."
„Und wohin denn?"
„Wohin? Nach Spanien„ich denke nach Cadix,

wo sie früher waren."
„So? Und für ganz, für immer?"
„Ja, ich denke wohl, daß es für immer sein

wird!"
Herr Ferber athmete auf, das war ein schöner

Gedanke, daß Rayman's in Cadix waren und daß
er nicht auszuziehen brauchte. „Aber", fiel ihm
ein, „was war denn das für ein Kind, das bei

Dir war und das ich vorhin weinen gehört? Hast
Du einen neuen Schützling Dir erkoren?"

„Nein, nein, gar keinen neuen, es ist die kleine

Genia, die da ist, die Du gehört."
„Du sagst mir ja soeben, daß sie fort sind",

erwiederte er fast ungeduldig.
„Herr und Frau Rayman ja sind fort, aber

die Kleine ist dageblieben." Eugenie wurde über
und über roth und ihr Athem stockte. „Herr
Rayman", fuhr sie langsam und fast mühsam fort,
„hat sie mir gebracht, er hat mich gebeten, die

Kleine aufzuziehen."
Herr Ferber sah seine Frau an. „Er hat Dich

gebeten, die Kleine aufzuziehen?" wiederholte er
Wort für Wort. „Warum sagst Du mir solch'
hirnverbranntes Zeug?"

„Weil es wahr ist", erwiederte sie schon fester.

„Wahr? Sag' einmal, wer ist eigentlich hier
verrückt? Du oder ich oder Dein Herr Rayman?"

Nun, da haben wir's! dachte Eugenie. „Kein
Mensch ist verrückt", sagte sie ein wenig trotzig.
„Werde nur nicht gleich wieder so patzig. Wenn
Du Dir die Mühe nimmst, ein wenig vernünftig
über die Sache nachzudenken, wird sie Dir
vollkommen einfach und natürlich vorkommen, Du
wirst einsehen, daß es wirklich meine Pflicht war,
das Kind zu behalten."

„Deine Pflicht?!" Herr Ferber wußte nicht
mehr, was denken. „Es ist ja der größtmöglichste
Unsinn, von dem ich je gehört. Warum in aller
Welt konnte das Kind nicht auch fort?"

„Warum? Du weißt ja, wie Frau Rayman
ist. Er, Herr Rayman, hat sein Kind zu lieb,
als daß er es länger bei der Mutter lassen möchte,

er sagte, daß es von ihr nur Schlechtes hören



Inserate Si Schweiz. Frauen-Zeitung' sind einzu¬
senden an

Haasenstein &Vogler in St. Gallen und^deren Filialen im In- und
Auslande."

unb lernen toörbe. tntß, boji e§ gut werbe,
nnb fielet ©u, 33ernl)arb, idj wiß gewiji mein

äRöglidfjfteS tfjint, nm e§ redît gtt erjieïjen."
„©rgiejen?! ©u foICft e§ gar nidjt ergießen,

e§ ift ja nidjt ©ein ßinb, eS gel)t ©id) gar nidfjtö
an. ©§ ift ba§ ®tnb üon £>errn nnb grau 9îatj=
man unb ob er e§ tieb Ijat ober ob fie einen guten
ober fdjledjten @inffu| auf baêfelbe ïjat, ift mir
t)öct)ft gleichgültig, an üjnen ift e§, ba§ Äinb fo
Wie fo §u ergießen."

„Stber SBernljarb", fagte (Sugenie unb tjatte
beinahe frönen in ben Singen, „ba§ tantt ja
nidjt fein, benfe an bas t)er§ige Heine ©ing, menu
fie iïjm ©djläge gäbe nnb menu ei fo launijdj
unb fo fdjledfjt mürbe mie fie!"

„Sebeê $inb ift freitief) gu bebauern, ba§ eine

fofdje Butter ïjat. fdpeint mir aber, baji eS

bie ^fticfjt jebeê ÜKanrteiS ift, fo oorguforgen, ba[?

e§ feine foldjje armen Einher gibt. Sin iljm ift
e§, genau gu bebenfen, beoor er überhaupt gu
einer SSerbinbung fief) entfeptiept, ob feine grau
auep fpäter fäpig fein werbe, feine Einher her-
niinftig gu erjiepen. ©a bie£ £>err Ûîapman, mie

mir fepeinen miß, nidpt getpau, pat er nun auep

bie gotgen baoon ju tragen."
©ngenie pätte ermiebertt tonnen, bafj e§ äftän-

ner gibt, bie überhaupt nie oorper bebenfen, ipre
ÇanbïungSWeije nie genug abmägett, fonbertt ftets
einer ptöpticpen, ittnern Eingebung folgen ; fie
pätte pin§ufe|en fönnen, bap e§ eben bieie SJtänner

finb, gu benen fiep bie grauen am ftärfften pin=

gebogen füpten, benen fie am meiften oergeipeu,
meit fie am meiften oon ipnen 51t leiben paben,
beneit fie guerft ipre ^peitnapme entgegenbringen,
meit fie biefe Speitnapme am nötpigften paben.
„©§ ift unfere Sßflidjt, unfern SOfitmenfepen ju
petfen, metin mir fönneu", [teilte fie alê aßge*
meinen ©ap auf.

„deinetwegen ja", ermieberte §err gerber.
©r mar gemip immer guerft babei, 31t petfen, menu
er tonnte. „Steine Slnficpt ift aber, bap man, menn

man burepauê mitbtpätig fein miß, guerft bei itn-
oerfeputbetem Ungtitcf eiuftepen fott. datt pätte

fitrmapr oiet 31t tpun, menu man baê ©lenb atter

teieptfinnig eingegangenen (Spen baburcp oerbeffern
moßte, inbem man bie Einher, bie babei übet
barait finb, gnr ©rjiepung itbernäpme. SBie lomu
teft ©u nur auf bie lädjerlidje gbee fommen, bafi
e§ ©eine ^ßjlidjt fei, auf biefett merfmürbigen ißlan
eingugepen?"

„(£§ ift boep meine Sßftidjt, S3ernparb", fagte
(Eugenie ernft. ,,©u fannft miep ooit meiner Stn=

fidjt nidpt abbringen, fie ift nidpt töcperticp, fie ift
üoßfommen oernünftig unb gerechtfertigt. 2Bie

fott idp fie ©ir erftärett gep pabe ba§ ©efiipt,
bap ich an <£jerm Sîapmait ©tmaê gut 51t machen

pabe, unb nun fanit idp e§, inbem idp fein $inb
axtfgiepe."

„(Sut maepett? Unfirtn! 2Ba§ paft ©it gut ^u
madpeu?"

,,SBa§? gep Wetfj nidpt, 33ernparb; fiepft ©u,
idp bin bodp ©cputb, bap er bie grau pat. Söentt

id) ipn gepeiratpet, pätte er fie nidpt — unb idp

gtaitbe e§ jept noep, idp pätte ipn boep gtücftidp
maepen fönnen, aber idp bin feige getuefeit unb

pabe e» nidpt getpan."
„©ngenie!" rief §err gerber, feine grait fam

ipm ptöpticp fo frentb oor. „Slm ©übe reut eê ©idp

gar, bap ©it niept mirftiep baê SBeib biefeê Shopman

gemorben? ©r ift ber gröpte ^omöbiaitt,
ber podjmütpigfte unb gugteidp niebrigfte SJtenfdp,

ben icp je gefepen."
„S3ernparb!" rief ©ltgenie iprerfeitê, „ma§

fpriepft ©u ba gep glaube gar, ©u mittft midp

eiferfiteptig madpen?" (govt), folgt.)

JUigeriflfine iehithfit.

2öa§ S5u erfanrtt tn jDetuer <&eele Siefen
grofl unb toa^r, al§ ebet, fdjön unb rein;

2öa§ road) ®ic^ tjielt, ba alle ütnbern fd)(iefen,
®a§ mu§ für Sich bie SBa^rpeit fein.

*
* *

Seichter oerfepffe eine grau ihren fülunb auf immer,
at§ ihr §erj. (Scan <)SauL)

prufka^ttt kr llfkktion.

ciittbenßfftthe. Sh" f° unerwartete ©enbuitg hat un§
fefjr erfreut, boeï; Derfpred)en wir un§ bon bent Original be§

gefanbten Silbeê etwa§ ganj anbere§. Saf] bod; bie Herren
iphotograppcu ba§ leibige 3tetoud)iren nicht laffen fönneu
Sa ift entfehieben fo manner fprecfjenbe, feine Sug um Dütunb

unb lugen, bie ber ipinfel be§ übereifrigen fRetoucheur§ um
bartnherjig berwifcht SQBir hoffen halb perföulich ju
fehert, ob unfere iermuthung eine richtige ift. $ür Shre
greunblichfeit unfern Ipätiäjftett Sauf borberfjanb auf bie=

fem SÖege!

©reimen Sie fich nicht, ba§ ift ben Sßeften

fdjoit begegnet. Sa§ Itrtheil be§ Sßublifum§ barf 3hlt(:n »ücht

mahgebenb fein. ÏBenn Shr ©treben Sie innerlich befriebigt,
fo biirfen ©ie fid) getroft über bie Meinung be§ bielföpftgett
Ungethüm§ höüuegfehen.

grau $>. in 2,'ßir finb ant bortigen fßlahe per=

fönlich gctnî unbefannt.

$r. 3>tr. in pi. Sah ©ie bon ber ßeguminofe

fOtaggi fo auherorbentlicf) befriebigt finb, freut un§ fehl", aber

e§ iiberrafcf;t un§ nicht, benn wir felbft möchten biefc treffe

liehen Präparate in unferer ß'liclje nicht mehr entbehren.

grau ftttturt 3., 3« ê* üt $>. unb grl. IT. in 'gt.
Sen allerbeften Sanf für 3h" jo- wohlgemeinte, freunblid>e

6 in!ab un g ; allein wir fönnen beim beften 2ßitfen nicht ab=

fommen.

grf. genuine %. Sie ©ebräuche beim fßathenftehen

finb faft in jeber ©egenb wieber anbete; nur in ©inent
fönnen ©ie nicht fehlen, nämlich, bah ©" ©efchenfe machen

müffen, fei e§ nun beut Säufling, ber Söödhuerin, beut ©e=

batter (PJlitpatljen) ober ber Hebamme nnb ber Pflegerin,
©te erfunbigen fid) wol)l am beften in ber betreffeubeit ©egenb.

grau «S. 3^* © S" Sßenben ©ie fich an eine ber uad);
bezeichneten girtnen tüchtiger ©ärtnereien, bie iljte neuen

Kataloge 3hnett auf Verlangen gratt§ unb franfo jufenben
werben: ©efdjwifier §eil] in ©afel, ©. Schweiber in
Öallau, ©ebrüber «emljorb inguswil, m. 33äd)tolb
in Inbelfingen, ,*genri) ^ern in §orn am SBobenfee.

§evrn 3. £amt unb barf benn gar nichts gesehen,

ofjne bah cm pefuniärer lutjen babei erfichtlid) ift? äßie

fepr finb ©ie int grrthum, wenn ©ie meinen, e§ gebe nid)t§

Seichteres auf ber Söelt als eine Söittc ju tljun. Un S erfcheint

bas ©ewäl)ven einer SBitte allejeit biet leichter, als baS luS=
fprechen berfetben. SaS ©chlimmfte aber ift, eine an unS

gerid)tete herjltche ^Bitte auS jwingenben ©rünben nicht er=

füllen 511 lönnen. äöo wir im ©tanbe finb, 3U bienen, lt)un
wir'S hctjlich gerne ; bieSmat aber würbe bie ©cwährung

gljrer «üte mit unferen ©runbfätjen in ßonpt fommen,

unb baS bürfett ©te unS nicht sumutfjen.

Empfehlung-.
2233] Eltern und Pflegeeltern, die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr

gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-Moser in Fiez bei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- und Musikunterricht erthcilt. Nebenbei besteht ein gemüthliclies
Familienlehen und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsche Küche.

Nähere Auskunft ertheilen gerne: Fräulein Gloor? Ammanns in Seon; Frau
Bezirksrichter Hauser, Frau Lüscher-Hemmann und Frau Häusler, Tapezierers,
in Lenzbnrg. (H 750 G)

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jabre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswablsendungen franco.

Pensionat n. Haushaltungs-Schule

Burgdorf (IÛ. Bern). [2231

Bei Beginn der Winterkurse könnten
noch einige junge Mädchen in unser Haus
aufgenommen werden, wofür wir uns
geehrten Eltern bestens empfehlen. — Pro-

1 spekte und Beferenzen stehen zu Diensten.

(H752G) Schwestern Züblin.

Für Modistinnen.
Eingetretener Verhältnisse wegen ist

in einer grossen, gewerbreichen Ortschaft
des Kantons St. Gallen ein gut eingeführtes

Modengeschäft mit solider Kundschaft
auf Neujahr zu verkaufen. [2232

Offerten sub Chiffre H 751 G befördern
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

CO
W

Kleiäerfärteeiu. ckem. Wasclierei

1937] von (II 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsaclien. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —

Peinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert aüf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Eine brave, arbeitsame Tochter, welche
allen Hausgeschäften vorstehen kann,

wünscht sofort eine Stelle in einein guten
bürgerlichen Hause ; eine Stelle in der

französischen Schweiz würde auch gerne
angenommen. — Offerten befördern unter
Ziffer 2230 Haasenstein & Vogler in
Basel. [2230

Für eine gesittete, junge Tochter von
angenehmer Erscheinung u. taktvollem

Wesen wird Stellung gesucht in achtbarem
Hause, sei es als Ladentochter oder als
Gehülfin im Bureau eines soliden
Geschäftes. Bewerberin ist im Service
gewandt und der deutschen, französischen
und italienischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig. — Beste Empfehlungen
stehen :m Diensten. Für nähere Adresse
wende man sich an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [2228

lv£od-CS.
Eine Tochter, welche ihren Beruf als

Modistin in der französischen Schweiz
erlernt hat, sucht Arbeit in einem tüchtigen
Geschäfte.

_ <
[2229

Anmeldung bei der Expedition d. Bl.

Erste
Stmirpr m

(0 6300 B) von [2218

Hürlimann & Lüchinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen. //

Ilmi'à 8el»vei/. kraveii-/«jtWK sind ein?u-
senden au kâA8eii8tàâVvM i» 8t. Allrii

und lernen würde. Er will, daß es gut werde,
und siehst Du, Bernhard, ich will gewiß mein

Möglichstes thun, um es recht zu erziehen."
„Erziehen?! Du sollst es gar nicht erziehen,

es ist ja nicht Dein Kind, es geht Dich gar nichts
an. Es ist das Kind von Herrn und Frau Ray-
man und ob er es lieb hat oder ob sie einen guten
oder schlechten Einslnß auf dasselbe hat, ist mir
höchst gleichgültig, an ihnen ist es, das Kind so

wie so zu erziehen."
„Aber Bernhard", sagte Eugenie und hatte

beinahe Thränen in den Augen, „das kann ja
nicht sein, denke an das herzige kleine Ding, wenn
sie ihm Schläge gäbe und wenn es so launisch
und so schlecht würde wie sie!"

„Jedes Kind ist freilich zu bedauern, das eine

solche Mutter hat. Es scheint mir aber, daß es

die Pflicht jedes Mannes ist, so vorzusorgen, daß
es keine solche armen Kinder gibt. An ihm ist
es, genau zu bedenken, bevor er überhaupt zu
einer Verbindung sich entschließt, ob seine Frau
auch später sähig sein werde, seine Kinder
vernünftig zu erziehen. Da dies Herr Rayman, wie
mir scheinen will, nicht gethan, hat er nun auch
die Folgen davon zu tragen."

Eugenie hätte erwiedern können, daß es Männer

gibt, die überhaupt nie vorher bedenken, ihre
Handlungsweise nie genug abwägen, sondern stets
einer plötzlichen, innern Eingebung folgen; sie

hätte hinzusetzen können, daß es eben diese Männer
sind, zu denen sich die Frauen am stärksten
hingezogen fühlen, denen sie am meisten verzeihen,
weil sie am meisten von ihnen zu leiden haben,
denen sie zuerst ihre Theilnahme entgegenbringen,
weil sie diese Theilnahme am nöthigsten haben.
„Es ist unsere Pflicht, unsern Mitmenschen zu
helfen, wenn wir können", stellte sie als
allgemeinen Satz auf.

„Meinetwegen ja", erwiederte Herr Ferber.
Er war gewiß immer zuerst dabei, zu helfen, wenn
er konnte. „Meine Ansicht ist aber, daß man, wenn
mau durchaus mildthätig sein will, zuerst bei

unverschuldetem Unglück einstehen soll. Man hätte

fürwahr viel zu thun, wenn man das Elend aller
leichtsinnig eingegangenen Ehen dadurch verbessern

wollte, indem man die Kinder, die dabei übel
daran sind, zur Erziehung übernähme. Wie konntest

Du nur auf die lächerliche Idee kommen, daß
es Deine Pflicht sei, aus diesen merkwürdigen Plan
einzugehen?"

„Es ist doch meine Pflicht, Bernhard", sagte

Eugenie ernst. „Du kannst mich von meiner
Ansicht nicht abbringen, sie ist nicht lächerlich, sie ist
vollkommen vernünftig und gerechtfertigt. Wie
soll ich sie Dir erklären? Ich habe das Gefühl,
daß ich au Herrn Rayman Etwas gut zu machen

habe, und nun kann ich es, indem ich sein Kind
ausziehe."

„Gut machen? Unsinn! Was hast Du gut zu
machen?"

„Was? Ich weiß nicht, Bernhard; siehst Du,
ich bin doch Schuld, daß er die Frau hat. Wenn
ich ihn geheirathet, hätte er sie nicht — und ich

glaube es jetzt noch, ich hätte ihn doch glücklich

machen können, aber ich bin feige gewesen und

habe es nicht gethan."
„Eugenie!" rief Herr Ferber, seine Frau kam

ihm plötzlich so fremd vor. „Am Ende reut es Dich

gar, daß Du nicht wirklich das Weib dieses Rayman

geworden? Er ist der größte Komödiant,
der hochmüthigste und zugleich niedrigste Mensch,
den ich je gesehen."

„Bernhard!" rief Eugenie ihrerseits, „was
sprichst Du da? Ich glaube gar, Du willst mich

eifersüchtig machen?" (Forts, folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Was Du erkannt in Deiner Seele Tiefen
Als groß und wahr, als edel, schön und rein;
Was wach Dich hielt, da alle Andern schliefen,

Das muß für Dich die Wahrheit fein.

*
Leichter verschlösse eine Frau ihren Mund auf immer,

als ihr Herz. (Zecm Paul.)

Briefkasten der Redaktion.

Lindenbtnthe. Ihre so unerwartete Sendung hat uns
sehr erfreut, doch versprechen wir uns von dem Original des

gesandten Bildes etwas ganz anderes. Daß doch die Herren
Photographen das leidige Netouchiren nicht lassen können!
Da ist entschieden so mancher sprechende, feine Zug um Mund
und Augen, die der Pinsel des übereifrigen Retoucheurs
unbarmherzig verwischt hat. Wir hoffen bald persönlich zu
sehen, ob unsere Vermuthung eine richtige ist. Für Ihre
Freundlichkeit unsern herzlichsten Dank vorderhand aus diesem

Wege!

L.-W. Grämen Sie sich nicht, das ist den Besten

schon begegnet. Das Urtheil des Publikums darf Ihnen nicht
maßgebend sein. Wenn Ihr Streben Sie innerlich befriedigt,
so dürfen Sie sich getrost über die Meinung des vielköpfigen
Ungethüms hinwegsetzen.

Frau K. W. in HZ. Wir sind am dortigen Platze
persönlich ganz unbekannt.

Fr. Air. I. O. in W. Daß Sie von der Leguminose

Maggi so außerordentlich befriedigt sind, freut uns sehr, aber

es überrascht uns nicht, denn wir selbst möchten diese

trefflichen Präparate in unserer Küche nicht mehr entbehren.

Frau Kmma I., I. G. in K. und Frl. K. Hl. in Hl.
Den allerbesten Dank für Ihre so-wohlgemeinte, freundliche

Einladung; allein wir können beim besten Willen nicht
abkommen.

Frl. Kermine H. Die Gebräuche beim Pathenstehen

sind fast in jeder Gegend wieder andere; nur in Einem
können Sie nicht fehlen, nämlich, daß Sie Geschenke machen

müssen, sei es nun dein Täufling, der Wöchnerin, dem

Gevatter (Mitpathcn) oder der Hebamme und der Pflegerin.
Sie erkundigen sich wohl am besten in der betreffenden Gegend.

Frau L. HZ. in L. Wenden Sie sich an eine der nach-

verzeichneien Firmen tüchtiger Gärtnereien, die ihre neuen

Kataloge Ihnen auf Verlangen gratis und franko zusenden

werden: Geschwister Heitz in Basel, G. Schweizer in
Hallau, Gebrüder Bernhard in Zuzwil, M. Bächtold
in Andelfingen, Henry Kern in Horn am Bodensee.

Herrn H5. I. Kann und darf denn gar nichts geschehen,

ohne daß ein pekuniärer Nutzen dabei ersichtlich ist? Wie

sehr sind Sie im Irrthum, wenn Sie meinen, es gebe nichts

Leichteres auf der Welt als eine Bitte zu thun. Uns erscheint

das Gewähren einer Bitte allezeit viel leichter, als das

Aussprechen derselben. Das Schlimmste aber ist, eine an uns
gerichtete herzliche Bitte ans zwingenden Gründen nicht
erfüllen zu können. Wo wir im Stande sind, zu dienen, thun
wir's herzlich gerne- diesmal aber würde die Gewährung

Ihrer Bitte mi't unseren Grundsätzen in Konflikt kommen,

und das dürfen Sie uns nicht zumuthen.

Hrnptslàns-.
2233) Litern und LkieAeeltsrn, die illre Töellter in eine einfaclle und docll salir

Ante plaoiren rvollen, empfelllsn die llnterxeiellnsten diejenige von
Nme. Rs-Zf-Aloser in Bei <5rs,nâsoi». Oenannts Tension ist mit Anten
Lellrsrinnen verzollen und es rvirà nollst Lran?ösisell naoll Wunsell noell LnAlisell-,
Italieniscll- nnä Nusikunterricllt ertlleilt. biebonbei bestellt ein Aomütllliolles La-
milienlellen nnà sorAfaltiAe DellandlunA; in secier De?iellunA sincl clie Toellter Aut
aukAelloben. bleibst Aesunder LaZs eine Ante deutsclle Lüelle.

biällere Auskunft ertlleilsn Aerne: Lräulein HIoor, Ammanns in 8kvnz brau
Demrksriellter Däuser, Lrau Lüseller-Dewmauu und Lrau Häusler, Tapezierers,
IN lllkNiîbni'A. (ll 750 H)

Lpselalitê âo Oàooolat à la Xolsstts.

Ili. 8ckerl'ki'
Liauusslllok — AludtsrZagss 3

— 8t. àllen. —
in fertigen (1637L

Llsrrvu » áusûKsu,
(?ouûrruauàsu - àu^uASu,

ILuaìzsu-à^ûKsu.
Lolllstkallrikatiou

LàllMeksr Tuàu-Saràsrods
kür 2 bis 1ö dallre.

Nassau kträAö rasell nnà billigst.
AusxvallìsendunAen kraneo.

Màt ii. ll«IiàiiK-8àk
klll'gàf At. Lern). (2231

Lei DeZinn àer Winterkurse könnten
noell einiZ-s junAS Nädellsn in unser Daus
aukZ-enommen werden, wokür wir uns Ae-
ellrten Litern bestens einpkelllen. — Lro-
spekte unci Dekoren^en stellen ?u Diensten.

(U 752 6) Làôsà
Liir Modistinnen.

LinZetrotener Verllältnisse weAen ist
in einer Arossen, Aewsrbreiellen Drtsellakt
des Lantons 8t. Hallen ein Ant einAeküllr-
tes NoâsuZssollâkt mit solider Lundsellakt
auk bleujakr 2U vsrllauksu. (2232

Offerten sub Okiffre 3 751 K befördern
liaasensìein à Vogler in 8t. Lallen.

e^o 3oiâc
Ouekspll

l.cie«7i.ö8l.ienc8 e/w/w-swlvcn
vonàticnc yu/mà

t-t

WMSlMi», àVMmi
1937) von (II2932 H)

K. pletsàl', Winterài'.
Lärberei und Wasellerei aller Artikel
der Damen- und Derron-Oardsrobe.
— Wasellerei und Dlsiellerei weisser
Wollsaellon. — Auffärben in Darbe
abgestorbener Derrenkleidor. — Lei-
niAunA von Tisell- und Doden-Tep-
piellen, Del?, Nöbslstokk, Sardinen etc.

Lrompte und billige DedienunZ-.

Oestlckte Kardinen,
Landes à Lntredeux,

vom billiAstsn bis ZUM feinsten (ilenre,
aussellliessliell inländiselles Dabrilcat, lis-
kert in vor?ÜAlieller, meistens selbst kabri-
TÜrter 'Waare, und bemustert asif Verlangen

2186) 8t. Deonllardsstr. 18, 8t. Hallen.

I^ine brave, arbeitsame Toclltsr, rvelclle
l-- allen HausAesolläkten vorstellen kann,
vvünscllt sofort eine 8telle in einem Anten
bürAerliellen Dause; eine 8te11e in der

kran^ösisellen 8ellvvei? vcürde auell Agrns

anAenommen. — Offerten befördern unter
Ailler 2230 Daasenstsia Ä VoZIsr in
Basel. (2239

jDür eins Aesittete, jnnAS Toellter von
â anALnellmor LrselleinunA u. taktvollem
Wesen cvird 8tellunA Aesuellt in aelltbarem
Dause, sei es als ijaoisn-toolltsr oder als
2-sllülün im Bureau siuss soliden l^s-
solläktss. Berverberin ist im 8erviee Ae-
-^vandt und der deutsellen, kraniiösisellen
und italienisellen 8praelle in Wort und
8ellrikt mäelltiA. — Desto LmpkelllunAen
stellen -m Diensten. Dür nällsro Adresse
rvende man sioll an die Deduktion der
„8cll^vsmer Drauen-AoitunA". (2223

Line Toellter, rvolelle illren Deruk als
Nodistin in der kranüösisollen 8elìrvei!î er-
lernt llat, suollt Arbeit in einem tüelltiAen
Oesclläfte. (2229

AnmeldunZ- bei dor Lxpedition d. DI.

8lMMW öllil
(06300D) von (2218

MlMlli) K ßüMllßei'
— Basel —

lÌLkert jeäes ye)io)ÜA0 (Quantum
feinstes i üelltes StrassdurKer
Lauerkraut in yeiiebi^ei- Ver-

^aànnA 2!N!N lliiÜAsten Ta^es^reis.

Druck der N. Xäliu'sollsn Duelldruekerei in Lt. Hallen. //
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